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Ae KeichSregierung gegen SereWki 1SS2
ein ».außenpolitisches Krisenjahr erster Ordnung !-

Dr . Wirth peinlich überrascht
Das Verbot der Zeitung „Der Stahlhelm " hat im Reichs-

mnenministcrium sehr überrascht. Dr . Wirth hatte keine
Uhnung von dem beabsichtigte!: Vorstoß Grzesinskis. Obwohl
die Zuständigkeit für Las Verbot allein dem Polizeipräsidenten
für Berlin zusteht, ist man im Reichsinneuministerium doch
«»angenehm berührt , daß eine in diesem Augenblick doppelt
heikle Maßnahme getroffen wurde , ohne zuvor mit den Politi¬
schen Instanzen Fühlung zu nehmen. Von anderer Seite wirb
nämlich behauptet, daß auch der preußische Innenminister
Severing nicht informiert worden sei über das Verbot . Das
erscheint jedoch zweifelhaft. Tatsache ist indes, daß die amtlichen
Stellen Preußens die Zuständigkeit für das Verbot katego¬
risch dem Polizeipräsidenten Grzeftnski zuschieben. Das läßt
die Vermutung zu, daß man entweder im preußischen Innen¬
ministerium wirklich nichts gewußt hat, oder aber — und das
ist wahrscheinlicher— daß die Maßnahme Grzesinskis, die all¬
gemein als ein machtpolitischer Unterdrückungsversuch gegen¬
über dem Volksbegehren bewertet wird, nachträglich im preu¬
ßischen Innenministerium als Fehlschlag empfunden wird, von
dem man sich am besten distanziert. Auf der anderen Seite
ist es begreiflich, daß sich Minister Severing unbedingt vor
seinen Parteifreund Grzesinski stellt.

Me sich die Verhältnisse weiter entwickeln werden, bleibt
abznwarten. Es heißt, daß am Samstag bereits Besprechungen
innerhalb der Reichsregierung stattgefunden haben. Es wird

weiter mitgeteilt , daß sich auch Reichspräsident v. Hindenburg
mit der Angelegenheit befasse. Das alles deutet darauf hin,
daß der Reichsregierung der Gewaltakt Grzesinskis unsympa-
tisch ist und daß jetzt offenbar nach Mitteln und Wegen gesucht
werden soll, wie der größte Schaden wieder gutzumachen ist.
Die Beschwerde, die der Stahlhelm gegen das Verbot ein¬
gereicht hat , wird zunächst im preußischen Innenministerium
als der Vorgesetzten polizeilichen Landesbehörde bearbeitet.
Würde sie hier eine Behandlung erfahren , die den Absichten
des Stahlhelms nicht entspricht, dann hätte sich das Reichs-
inneuministeriuim damit zu befassen, aber nur soweit, als für
das Verbot die letzte Notverordnung des Reichspräsidenten
herangezogen wird. Für das Republikschutzgesetz, mit dem
das Verbot ja ebenfalls begründet ist, ist Las Reichsinnen¬
ministerium nicht zuständig, dafür kommt nur das Reichsgericht
in Frage . Hier übcrschneiden sich also die Zuständigkeiten.
Es ist jedoch fraglich, ob die Angelegenheit soweit getrieben
wird, denn schließlich haben inzwischen die Drahtzieher dieses
Verbotes Wohl selbst begriffen, daß sich der Schlag gegen sie
selbst richtet.

Die Eintragung zum Volksbegehren
Berlin , 12. April . Für die Auflösung des preußischen

Landtags haben sich heute insgesamt 50 4M Personen in Ne
Listen eingetragen . Die Gesamtzahl der bis jetzt abgegebenen
Stimmen beläuft sich somit auf 129399.

VlSne gegen das deuM -öfterreichifche
Zollabkommen

Paris , 11. April . Obgleich über die franzüsisckMl Vor¬
bereitungen für Genf amtlicherfeits strengstes Stillschweigen
gewahrt wird, verlautet in politischen Kressen, daß sich die
Tätigkeit des Quai d'Orsay in folgender Richtung entwickeln
müsse:

1. Mobilisierung der östlichen „Vasallenstaaten" ;
2. Vorbereitung eines allgemeinen Vorzugs -Zollsystems

zugunsten Oesterreichs und
3. Schaffung einer wirtschaftlichen Donauföderation.
Man habe erkannt, daß die Zerschlagung der Donau¬

monarchie vom französischen Standpunkt ein Fehler gewesen
sei und wolle jetzt alle Mittel versuchen, ein ähnliches politisch-
wirtschaftliches Gebilde gegen Deutschland zu schaffen. Briand
werde zweifellos alle Anstrengungen machen, um sein Ansehen
z« retten, wozu nach Lage der Dinge die Anbahnung einer
Verständigung mit England gehöre. Durch französische Zu¬
geständnisse lasse sich vielleicht eine wohlwollende Neutralität
Englands in Genf herbeiführeu. In diesem Falle mißt man
der von der französischen Regierung geplanten Aktion in
politischen Kreisen größte Bedeutung bei und läßt sogar
durchblickeu, daß das Schicksal Osteuropas aus der Mai -Tagung
in gewissem Sinne entschieden werden müsse.

Deutschland — RumSnien
Berlin , 11. April . Nach der Osterpause sind die üeUtfch-

österreichischen Handelsvertragsverhcmdlungen in Wien wieder
ausgenommen worden. Man rechnet in unterrichteten Kreisen
mit einem Abschluß Anfang Mai . Dos Abkommen soll auf
Präferenzzöllen aufgebaut sein, und sich logisch eingliedern in
die Bemühungen um regionale europäische Wirtschastsverstän-
digungen, die mit dem deutsch-österreichischen Zollvertrag ein¬
geleitet worden sind. Der Vertrag wird jedoch in keinem
direkten Zusammenhang mit der Zollunion stehen.

Keine Initiative Amerikas in der Schuldenfrage
Newhork, 11. April . In Wallstreet sind Gerüchte verbrei¬

tet, nach welchen Montague Norman , der Gouverneur der
Bank von England , bei seinem hiesigen Besuch Andeutungen
gemacht habe, daß die europäischen Staaten entschlossen seien,
eine Revision der Kriegs - und Reparationsschulden unabhän¬
gig von Amerika vorzunehmen in der Erwartung , daß Ame¬
rika später einer europäischen Einigung Leitreten würde . Auf
diese angeblichen Andeutungen wird hier auch die plötzliche
Belebung der Londoner Börse zurückgeführt.

Dagegen wird von hoher offizieller Stelle energisch demen¬
tiert, daß Norman Präsident Hoover und Schatzfekretär Mel¬
lon zu bewegen versucht habe, den Standpunkt Amerikas in
der Schuldenfrage zu ändern . Aus dieser Erklärung wird
entnommen, daß Amerika vorläufig nicht gewillt ist, eine
Initiative in der Schuldenfrage zu ergreifen.

Gegen die Zollunion der kleinen Entente
Prag , 11. April . Der tschechische Landwirtschaftsminister

Bradatsch, der führende Mann der tschechischen Agrarpartei,
hielt eine Rede, in der er zwar die deutsch-österreichische Zoll¬
union ablehnte, weil sie die staatliche und nationale Selbstän¬
digkeit der Tschechoslowakei bedrohen «würde, in der er aber
gleichzeitig im Gegensatz zu verschiedenen Mitgliedern der Re-
Berung , und einem Teil der tschechischen Oeffentlichkeit, eine
Vollunion mit den Staaten der Kleinen Entente und Polen
"E agrarischen Standpunkt aus als unmöglich bezeichnete.

, -_ Bei einer Zollunion mit diesen Staaten würde das Le-
2^§ ^ beau - es tschechischen Bauern herabgesetzt werden. „Das
und sehr wichtige Gründe , die uns davon aühälten . die Kleine

Entente zu einer Zollunion auszugestalten. Die p>rage würde
sich noch mehr komplizieren, wenn die Kleine Zoll-Entente
noch durch das. ausschließlich landwirtschaftliche Ungarn er¬
weitert würde. Die Stellung unserer Landwirtschaft wäre
dadurch katastrophal bedroht. Darum kann man vor einem
solchen Gedanken nicht genug warnen ." Der Erklärung des
Landwirtschaftsministers kommt deshalb so große Bedeutung
zu, weil ein großer Teil der tschechischen Oeffentlichkeit, na¬
mentlich die national -demokratische Partei , in den letzten
Tagen sehr ernsthaft den Plan einer tschechisch-polnischen Zoll¬
union erörterte . Man spricht davon, daß in .Warschau und
Prag bereits Studienkomitees der Handelskammer-Zentrale
sich mit dieser Frage beschäftigen. Diese Bestrebungen dürsten
Lurch die Erklärung des Landwirtschafsministers eine wesent¬
liche Abkühlung erfahren.

Ueberwältigendee Erfolg - er spanischen
Republikaner

Madrid , 12. April . Im Wahlbezirk, in dem das königliche
Palais liegt, und wo die Monarchisten auf einen Erfolg
hofften, wurden 3 Mitglieder der republikanifch-soziatistischcn
Koalition und 3 Monarchisten gewählt. Bereits um 1.30 Uhr
hatte die Regierung Nachrichten erhalten , wonach in 35 Pro-
vinzstädten die Republikaner und Sozialisten gesiegt hatten.

Im einzelnen wurden gewählt:

tzucsca .
Pontevedra
Salamanca
Valencia
Leon
Ciudad Real
Cordova
Saragossa
Toledo .
Satander
Valladolid

Monarchisten Republikaner
6 14
4 10

12 19
18 32
7 18
8 16

17 27
17 30
10 15
15 25
18 26

Graf Nomanones zum Ausfall der Wahlen
Paris , 12. April . Graf Romanones gewährte dem Mad¬

rider Vertreter der Agentur Havas eine Unterredung , in der
er das Ergebnis der Wahlen ifls bedauerlich bezeichnete. Man
müsse zugeben, betonte er. Laß es gar nicht schlimmer Mr
die Regierung habe aussallen können. Am Montag werde
ein Ministerrat über die Lage beraten . Wenn diĉ Monarchi¬
sten bei den heutigen Wahlen geschlagen worden seien, so sei
das auf die Diktatur und die schlechte Behandlung der politi¬
schen Parteien zurückzuführen.

..Graf Zeppelin " auf - er Heimfahrt
Berlin , 12. April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin" stieg

Samstag um 17.30 Uhr nach halbstündiger Zwischenlandung
in Kairo zur Heimfahrt nach Friedrichshafen auf. Am Sonn¬
tag mittag Um 1 Uhr 15 erreichte es bei einer Fahrt von 130
Stundenkilometer die Insel Korfu. Die weitere Route führte
entlang der albanischen und dalmatinischen Küste. Am Abend
wurde der Karst in der Richtung auf Ungarn überquert.

Vor der zweiten Landung in Kairo machte das Luftschiff
einen Rundflug über Palästina . Ueber Jerusalem und den
heiligen Stätten kreuzte es etwa eine Viertelstunde. Es flog
so niedrig , daß die Menschenmassen auf den Straßen mühelos
die Nummer am Schiff lesen konnten. Die ganze Bevölkerung
war trotz starker Regenschauer aus den Straßen zusammen¬
gelaufen. Der Besuch des Luftschiffes fiel mit den Feierlich¬
keiten'des heiligen Feuers in der Grabeskirche zusammen. Ms
die Gläubigen das Motorengeräusch hörten , strömten sie aus
der Kirche, um sich«den Anblick- es Luftschiffes nicht entgehen
zu lassen. - Ebenso taten es die Juden in der Synagoge-

Zum erstenmal seit Versailles versuchte Deutschland wieder
eine selbständige Außenpolitik zu treiben. Ilnser erster eigen¬
mächtiger außenpolitischer Schritt war die Rutzlandreise deut¬
scher Industrieller , die einen Aufschwung der Rnßlandeinsühr
bringen sollte. Tie zweite Tat war der Besuch des deutschen
Außenministers in Wien mit der darauffolgenden Ankündi¬
gung der Zollunion . Ter dritte selbständige Schritt in der
deutschen Außenpolitik ist die Folge des zweiten: Die An¬
näherung der deutschen Wirtschaft mit dem landwirtschaftlichen
Südosten Europas . Da hiermit schon die Möglichkeit einer
eigenmächtigen Außenpolitik erschöpft sein dürfte , wird es
in absehbarer Zeit wohl bei dieser: Aktionen bleiben. So
urteilt ein fesselnd geschriebener Artikel in der „Geopolitik"
und fährt dann in einem besonderen Artikel „Zuspitzung 1932"
fort:

Man tut gut daran , sich auf eine Zuspitzung der außen¬
politischen Situation im Jahre 1982, das ein Krisenjahr er¬
ster Ordnung werden kann, einzustellen. Denn die Schwer¬
kraft der deutschen Politik hat sich zwangsläufig immer stärker
auf die allgemeine Abrüstung konzentriert.

Von der Forderung nach Abrüstung der anderen kann
die deutsche Innenpolitik umso weniger abgehen, als die Ab¬
rüstungskonferenz im Februar 1932 zeitlich sehr eng mit ein¬
schneidenden innenpolitischen Ereignissen in Deutschland zu-
sammenfallen wird (Preußenwahl , Reichspräsidentenwahl und
vermutlich Reichstagswahlen), die jedes Nachgeben unmög¬
lich machen und innervolitische Rückwirkungen gefährlicher
Art nach sich ziehen können.

Da wir uns — nach dem franko-italienischen Abkommen
— auch nicht mehr auf die Sekundantendienste Italiens ver¬
lassen können, ist es nicht ausgeschlossen, daß wir auf der
Abrüstungskonferenz einer geschlossenen Front der Mächte
gcgenüüerstehen werden, die unsere Abrüstungsforderungen
ablehnen werden. In diesem Falle könnte eine sehr selb¬
ständige Aktion der deutschen Regierung notwendig werden,
d. h. Deutschland könnte gezwungen sein, die Konferenz un »,
ter Protest zu verlassen, zum erstenmal seit IN9 „nein !" zu
sagen und abzureisen.

Tie unmittelbare Folge dieser Tatsache wäre dann viel¬
leicht eine Aktion auf Grund des Paragraphen 19 beim Völ¬
kerbund, die die Rebisionsfrage zur Debatte stellen würde und
die bei negativem Resultat zum Austritt Deutschlands ans
dem Völkerbund führen könnte.

Beide Schritte wären absolut notwendig, um der Welt
einmal zu zeigen, daß die Ruhe in Europa niemals gesichert
werden kann, wenn man nicht den dringendsten deutschen
Revisionsforderungen Rechnung trägt . Beide find unvermeid¬
lich, wenn die Dinge sich so weiter entwickeln, wie es heute
scheint. In diesem Falle haben sowohl England wie Ame¬
rika noch einmal Gelegenheit, zu prüfen , ob Frankreich im¬
stande ist, ihnen den europäischen Markt so zu stabilisieren,
wie sie es wünschen, oder ob es nicht angebrachter ist, Frank¬
reich zu einem Eiiflenken gegenüber dem europäischen Revi¬
sionismus zu veranlassen. Die deutsche Hartnäckigkeit kann
die westliche Gefahrengenuinschaft in diesem Falle spalten
und auflockern, und vielleicht ist erst dann der Augenblick ge¬
kommen, gleichzeitig die Revision der Reparationen zu
fordern.

9er Aufstand auf Madeira und den Azoren
Lissabon, 11. April . Der Ministerrat hat scharfe Maß¬

nahmen gegen die Rebellen von Madeira und von den Azoren
beschlossen. Die Schließung der Häfen der Azoreninseln Ter-
ceira und Sao Miguel wurde angeordnct . Ueber beide In¬
seln wurde der Belagerungszustand verhängt und die Auf¬
hebung der verfassungsmäßigen Garantie verfügt. Alle
Staatsbeamten , die an der Revolution teilnahmen oder sie in
irgendeiner Weise begünstigen, sollen ihrer Posten enthoben
und ins Exil geschickt werden. Weiter ist die Auflösung der
revoltierenden Truppenverbände in Funchal und die Aus¬
schließung des Generals Alberto Touza Dias , des Obersten
Freira und anderer Offiziere beschlossen worden, die an der
Erhebung in Funchal teilgenommen haben.

In einem RegierungÄommnnigue wird nochmals mit
Bestimmtheit erklärt , daß der Aufstand in Funchal sehl¬
geschlagen und daß die Garnison von Horta loyal geblieben
sei. Der frühere Kriegsminister , General Norton Matos , der
allem Anschein nach von den Rebellen im Falle ihres Sieges
zum Staatspräsidenten auserkoren war , ist im Militärkranken¬
haus von Lissabon gefangeugesetzt worden. Daneben wurde
auch gestern wieder eine ganze Reihe von Zivil - und Militär-
Personen in Lissabon und in Oporto verhaftet.

Der Kapitän des Dampfers „Carvalho Aranjo ", der von
einer Fahrt nach Funchal zurückgekehrt ist, erklärte, er sei
am vergangenen Montag in Funchal cingetroffen und habe
der Zivilbehörde unverzüglich einen Besuch abgestattet. In
Madeira herrsche ebenfalls völlige Ordnung nick» Ruhe- Die
Rebellen hätten keinerlei Ausschreitungen begangen. Kurz
nach der Landung des Dampfers wären aufständische Matrosen
an Bord gekommen und hätten 4000 Kilo Dynamit sowie eine
Geldsendung «der Bank von Portugal in Höhe von 4 Millionen
Milreis beschlagnahmt. Die Abfahrt sei ihm gestattet worden,
nachdem er den Rebellen 90 Stück Vieh überlassen hätte.

Kriegsschiffe unterwegs.
Lissndo « , U . April. Die Regierung hat stch««schei¬

net»- entschlossen, den Anfftnnd ans de« Azoren and Madeira



mit Waffengewalt zu unterdrücken, -sie tntt vier Kriegsschiffe
mir Truppen , die »ach Funchnl unterwegs waren, durch stm
kentelegraphifchen Befehl angewiesen, nach den Azoren weiter
zusahren und dort Truppen zu landen. Die Landung von
Soldaten ist auf den Azoren leichter zu bewerkstektigeu als
aus Madeira . Gleichzeitig ist die über Madeira verlangte
Blockade, durch die man die Rebellen aushungrrn will, auf die
Azoren ausgedehnt worden. Einst,veilen sind die Rebellen auf
Madeira Herren der Lage.

Das rote Moskau und - er Jareavertrag
Das Volkskommissariat des Auswärtigen in Moskau hat

sich bei den Regierungen von England . Frankreich und Ita¬
lien darüber beklagt, das; Rumänien den Transitverkehr von
Sowjetwaren aus der Donau durch sein Land verboten hat.
Die Sowjetregierung erinnert an den zaristischen Vertrag
vo« GR (!) demzufolge der Warenverkehr von Rußland durch
Rumänien aus der Donau gestattet sei. Rumänien verstoße
gegen internationale Gesetze. Es handelt sich in diesem Falle
um Naphta . Namentlich die „Jswestija " erregt sich über dm
Verletzung der vorrevolutionären internationalen Verträge.

Man sieht, das; Moskau, wenn es sich um seine eigenen
Lebensinteressen handelt, sogar die von der zaristischen Re¬
gierung abgeschlossenen Verträge wieder in Kraft setzt, ob¬
gleich cs sich feierlich von allen Verpflichtungen losgesagt hat.
die vor seiner Regierung bestanden. Rumänien hat sich um
die Drohungen dee Sowjctregierung bisher nicht gekümmert.

gm Saus -er „AetherweUen"
Allen Radiohörern ist die wunderbare lleberiragung der

„Zanberflüte" von Mozart in Erinnerug , die anläßlich der
Einweihung des neuen Berliner Funkhauses übertragen
wurde- lieber diesen modernsten Sen de raum der
Welt  erzählt H. Miltner in d. L. N. 8k.:

Der Berliner Rundfunk ist umgezogen- In der Masuren-
Allce, zwischen dem Messegelände am Kaiserdamm und dem
Reichskanzlerplatzhat er sich von Prof . Poelzig einen Monu¬
mentalbau errichten lassen, der alle rundsunktechnischen
Träume verwirklicht.

Jahrelang haben Architekten und Techniker sich den Kopf
zerbrochen, wie sie den technischen und wissenschaftlichen Er¬
kenntnissen des Funkwesens in diesem Repräsentationsgebäude
des deutschen Rundfunks gerecht werden können. Fünf Mil¬
lionen Mark sind hineingesteckt worden. Dafür kann sich Ber¬
lin jetzt aber rühmen, das modernste Rundfunkhaus der Welt
zu besitzen, mit dem größten Senderaum der Wett und mit
den letzten technischen Vervollkommnungen. Ein Gespenster-
Haus fast, denn hier kann durch MOOOfachc Verstärkung ein
Megensnrren zum Orkan gemacht werden. Hier gibt es
„schallfressende" Mauern , tiefe Jsolierschächte, verschiebbare
Wände, kegelförmige Räume mit veränderlicher Akustik, ge¬
heimnisvolle akustisclie Kontrollmaschinen. die die Stimm - und
Klangschnitzer der Sendungen haargenau auf Papierstreifen
kritzeln; hier gibt es incinanderschiebbare Sende räume, eine
Kabelzenträlc, an der fast alle deutschen Sender hängen, ein
Funkmnseum, einen Dachgarten für Freiluftkonzertc, ein
Plattcnarchiv , das Bolksgcmurmel, Schlachtengetümmol, Ma-
schinengedröhn und Ttraszenlärm enthält , eine Konservie-
rungsanstalt , in der die wichtigsten Fnnkereignisse auf Gram-
nmphvnplatten für die Nachwelt festgehalten werden, kurzum,
hier ist alles, was zu den letzten Errungenschaften der Rund¬
funktechnik gehört.

Der größte von den drei Sendcräumen ist 46 Meter lang,
30 Meter breit und 12 Meter hoch. Das; er vom Straßenlärm
durch Jsolierschächte, isolierte Büros , doppelte Wände vom
Fundament bis zum Dach usw. abgedichtet ist, versteht sich von
selbst. Jsoliermaterial ist drunter und drüber und rechts und
links eingebaut, die Stützpfeiler der Saalbauken ruhen auf
Jsolierplatten , der Erdgeschoßfußbvden hat Jfolierfugen und
das Innere ist mit Tuch. Holz nsw. ausgekleidet.

Aber nicht so simpel hin gepfuscht ist das alles, sondern auf
Grund aller bisherigen Erfahrungen auf dem Gebiete des
Funkwesens und unter Verwendung der Hertzlchen Forschun¬
gen über die Schwingungstheorie ist ein System ausgeklügelt
worden, das es ermöglicht, dem Senderaum in 15 Sekunden
eine ganz andere Akustik zu geben. Durch die Verschiebung
der Wände beziehungsweise der Wandbckleidungen ist die

akustische Wirkung regulierbar . Der Schall kann gedämpft
oder verstärkt werden, je nach Bedarf . Es kommt daraus an,
wieviel Menschen sich in dem Raum befinden. Dementspreckiend
wnrd zusätzlicher Raum zur Erzielung einer besseren Akustik
geschaffen oder Raum abgeknapst, unr den Widerhall mikrofon¬
gerecht auszubalancieren.

Die Techniker glauben, daß sie mit dieser Methode der
verschiebbarenWände und der verstellbaren Wandbekleldungen
die Mängel der akustischen VLebenwirkungenbis zu einem

Ernste Worte des Staatspräsidenten
Landesoersammluag - er württ . Polizeibeamte«

Der Landesverband der Polizeibeamten Württembergs
hielt am Samstag nachmittag unter großer Beteiligung im
Festsaal des St . Vinzenzhauses seine diesjährige Haupt¬
versammlung ab. Als Wiste waren Staatspräsident Dr . Bolz,
Ministerialdirektor Scholl und Overregierungsrat Hang vom
Innenministerium , Polizeipräsident Klaiber, Direktor Brod-
hag vom Württ . Beamtenbund sowie Vertreter der Lnndtags-
fraktionen des Bauernbunds , der Bürgerparkei , des Zentrums
und der Sozialdemokratie anwesend.

Der erste Vorsitzende des Verbandes, Polizeiobersekretär
Sailer , der die Versammlung eröfsnete und begrüßte, betonte
in seinen Ausführungen über die rechtliche und wirtschaftliche
Lage der Polizeibeamten , das; die Polizeibeamten der Notlage
des Volkes nickst verständnislos gegenüber stehen. Die republi¬
kanische Verfassung hat der Polizeibeamtenschaft die Möglich¬
keit gegeben, ihre eigene rechtliche und wirtschaftlicheStellung
durch ihre Organisation dem Arbeitgeber gegenüber zu ver¬
treten . Die Polizcibeamten sehen daher ihre Rechte nur in
der republikanischen Staatsform gesichert. Sie werden daher
diese Verfassung gegen jede gewaltsame Beseitigung unter
Einsatz ihrer Persönlichkeit schützen. Ruhe und Ordnung wer¬
den in Württemberg auch weiter aufrecht erhalten bleiben.
Die Einmischung in Verbandsangelegenheiten seitens gewisser
politischer Parteien lehnen die Polizeibeamten entschieden ab.
Die Erziehungsarbeit des Verbands an seinen Mitgliedern
kann aber nur Erfolg haben, wenn nicht Verbitterung und
materielle Sorgen die Berufsfrcudigkeit untergraben . Die
Drosselung der Personälansgaben im württ . Etat für 1W1
wird gerade von den Polizeibeamten als besonders schwer
empfunden.

Staatspräsident und Innenminister Dr . Bolz richtete sehr
ernste Worte an die Polizeibeamten . Er wies darauf hin, Las;
die heutige Notzeit eine unvermeidliche Folge des verlorenen
Krieges mit der Verarmung des Volkes und der Störung der
Wirtschaft sei. Diese Not wurde durch viele Fehler der Nach¬
kriegszeit noch gesteigert. Die Sünder sind überall . Aus der
Notzeit kommen wir nur durch vermehrte Arbeit und äußerste
Sparsamkeit heraus . Zweckmäßige Organisation der Wirt¬
schaft, zweckmäßige Verteilung der Arbeit und des Volksein¬
kommens auf die Gesamtheit der Volksgenossen, sind die schwe¬
ren wirtschaftlichen Probleme der Gegenwart und Zukunft.
Von der Lösung dieser Ausgaben hängt auch die materielle
Lage der Beamtenschaft ab. Tie Hetze gegen die Beamten ist
sicher zum wesentlichen Teil ungerechtfertigt, aber durch über¬
triebene Forderungen haben die Beamten teilweise selbst dazu
üeigetragen, das Vertrauensverhältnis zwisckien Volk und Be¬
amtenschaft zu zerstören. Es muß offen ausgesprockien werden,
daß die letzte Besoldungserhöhung einer der schwersten inner¬
politischen und finanziellen -Fehler war . (Widerspruch.) Wenn
die jetzige Notzeit noch länger dauert , wird ' von dieser Be¬
soldungserhöhung alles wieder stückweise weggenommen wer¬

den bis nichts mehr übriMeibl . Ter Beamte zeichnet sich
aus durch lebenslängliche, ÜmAindbare, durch die Verfassung
geschützte Anstellung mit Pensionsbersorgung und ist daher
gegenüber jedem anderen Volksgenossen weit im Vorteil . In,
Interesse der Beamtenschaft sollte der Beamtcnkörper möglichst
klein gehalten werden. Sehr viele der heutigen Beamtenstellen
könnten von Angestellten versehen werden, die wie in de,-
freien Wirtschaft kündbar, durch freien Tarifvertrag , mit An-
gestetltenversichernngeingestellt werden. Es ist eine Täuschung
zu glauben, durch weitere Steuercrhöhnngen die ReicksSeinnäh-
men steigern zu können. Gegen die Kapitalflucht gibt es nur
ein einziges Mittel , die Schaffung des politischen und wirt¬
schaftlichen Vertrauens . Znm Schluß seiner Anspraciie er¬
mähnte der Ltaatspräsident die Polizeibeamten , in ihrer poli¬
tischen Betätigung sich besondere Zurückhaltung aufzuerlege»
namentlich gegenüber Parteien , deren Verfassungsmässigkeit
nicht mit Sicherheit festgestellt werden könne, die zwar formell
legal seien, bei denen man aber befürchten, müsse, Laß sie dies
nur auf Zeit seien. Zn der würtkembergisck!en Polizei habe
er volles Vertrauen , daß sie gewissenhaft und, wenn cs sein
müsse, kampfbereit ihre Pflicht erfülle. Dafür fei den würt-
tembergischen Polizeibeamten vor aller Oeffenllichkeit der herz¬
lich Dank ausgesprockten Die württ . Regierung wolle die
Polizeibeamten , die sie so notwendig brauche, nicht ohne Mt
vor den Kops stoßen und wolle ihnen gerne etwas zugute
kommen lassen. (Lebhafter Beifall .)

Zinn Schluß wurde einstimmig folgende Entschließung
angenommen:

Entschließung:
Die in Stuttgart versammelten Polizcibeamten versichern

erneut ihre Verbundenheit mit der Volksgesaurthcit und ihre
unverbrüchliche Treue zum heutigen Staat und seiner Ver¬
fassung. Sie hlten es für ihre vornehmste Pflicht , sich nnt
ihrer ganzen Persönlichkeit gegen jeden Versuch der gewalt¬
samen Aendcrung der heutigen Staatsform eiirzusetzen. In
Erkenntnis der Notlage von Staat und Volk erklären sic sich
bereit, im Rahmen der Leistungsfähigkeit aller Volkskreise
Opfer zu bringen . Sic erwarten jedoch von Regierung und
Landtag zur Behebung bestehender Härten die Einleitung sol¬
cher Maßnahmen , die sie in die Lage versetzen, unbeeinflußt
von politischen und wirtschaftlichen Machenschaften, ihren
Dienst am Volke zu versehen. Bon der Oeffenllichkeit aber er¬
warten sie Verständnis für ihren durch die ZejtverMltnisse
bedingten schwierigen, aufreibenden, mit Gefahr filr Leib und
Leben verbundenen Dienst. Sie beauftragen die Leitung des
Landesverbands der Polizcibeamten Württembergs E. V., zur
Erreichung dieser Ziele die geeigneten Schritte in die Wege
zu leiten, und weisen den Versuch, einen parteipolitischen Mei¬
nungsstreit in den Verband hineinzutragen , mit Entrüstung
zurück.

hohen Grade beseitigt und damit den Rundfnnkgeuuß erheblich
erhöht haben.

Berschiedentlichmuckt zwar die Praxis gegen die Theorie
noch auf. So hält beispielsweise die abgestumpfte Kegel-
sorm, in der die drei Senderäume dieses Aetherwellenhauses
erbaut worden sind, nicht alle Versprechungen. Gelegentlich
gehen die Wellen noch immer recht eigenwillige Wege. Aber
die Klangfülle ist doch schon um ein Vielsaäies besser geworden.

Und dann gibt es Apparate , die so gemein empfindlich
sind, daß sie jeden salsckmi Zungenschlag der Künstler in Zick¬
zacklinien wie der Seismograph einer Erdbebenwarte aufzeich-
nen. Kein Stromimpuls kommt mehr unkontrolliert in den
Aether. Alles wird zuvor automatisch „gekurvt", wie die
Fachleute sagen. Und wehe jenem Künstler , der seine Stimme
nicht mikrophongefällig zu erziehen versteht. Ihm wird der
Intendant des Rundfunks eines Tages gewiß die vernichtende
KUrvenkvntrolle dieses Apparats unter die Nase halten . Und
dann ist es aus mit den schönen Rundsunkeinnahmen.

Aber es gibt noch mehr schikanöse Geschichten in diesem
unheimlichen HanS (in das sich übrigens neben der „Ber¬
liner Fnnkstunde" noch die „Deutsche Welle", die Reichsrund-
ftinkgefellschastund das Rundsunkkommissariat teilen). Die
Sendungen werden nicht nur in den Aether gestrahlt, sondern
es werden von ihnen noch Stahlbandniederschriften und
Grammophonplatten -Aufnahnien gemacht. Um auch spätere
Geschlechter noch ärgern oder erfreuen zu können. Der Rund¬
funksprecher ist damit unsterblich gemacht. In einem Archiv
in der Masuren -All-ee wird er wohlkonserviert liegen, bis ihn
Jahrhundert -Gedenkfeiern oder Fnnkhistorikcr wieder ans
Tageslicht bringen.

Das Fnnkarcksiv in diesem Hause hat es überhaupt in sich.
Aus Vorrat und für passende Gelegenheiten sammelt und kon¬

serviert der Rundfunk hier „natürliche Geräusche". Wo was
los ist, wird „getont", auf her Straße , bei Unfällen, im Zoo,
bei Festen, in Maschinensälen, bei politischen Versammlungen
und bei Krawallen . Und hier wird das Geräusch Dann „auf¬
gehoben", um eines Tages als Hörspieleinlagc in den Aether
wieder „losgelassen" zu werden.

Der Rundfunk hat in diesem Hause auch eine Orgel.
Aber was für eine Orgel. Diese Orgel kann alles : sie kann
regnen, stürmen , donnern , hupen, wie die Straßenbahnen
klingeln. Kikeriki mack-en, wie Propeller surren , wie Sirenen
pfeifen, wie Nebelhörner tuten , wie Pferde trappeln , wie Loko¬
motiven fauckien, -wie Glocken läuten , wie Wind durch hohle
Gassen, heuten und wie Meercswellen an Felsenküsten branden.
Auf dieser Orgel kann man wirklich alle Register ziehen.

Man hat überhaupt an vieles gedacht in diesem neuen
Haus . Es gibt zum Beispiel noch Fremdenzimmer für aus¬
wärtige Gäste, die am Mikrophon austreten . Es gibt ferner
neben jedem Smvderaum noch besondere Regieziinmer, die
Lurch schallnndurchlässige Fenster mit dem Senderaum in Ver¬
bindung stehen: cs gibt unzählige technisü-e Laboratorien
und noch so manches, was sich eben nur der Rundfunk leisten
kann . . .

Wien, 13. April . „Gras Zeppelin" ist auf den: Heimweg
von Kairo um 11,15 Uhr abends über Wien erschienen. Er flog
über der Stadt einige Schleifen und setzte dann die Heimreise
fort.

Die Mutter hat die Zwillinge gebadet und zu Bett ge¬
bracht. Als sie ihnen „Gute Nacht" sagt, kann der eine sich
vor Lachen nicht mehr halten . „Worüber lachst Lu denn?"
fragt die Mutter . „Aetsch", ruft der Karl vergnügt , ,stnr
hast den Fritz zweimal gebadet!"

Dis KisEOÄL
8»»»» E

Hans lachte hell auf.
»Nein . Mama . Die Gefahr besteht nicht!"
.Hans !"
»Besteht nicht, liebste Mama . Sei da ohne Sorgen.

Auch wenn ich sie jetzt nach Rußland mitnehme als Mit¬
arbeiterinnen . . ."

»Du willst . . .? "
„Die Russen haben darum gebeten. Was kann ich

tun !"
„Hans . . . das ist es nicht! Tu möchtest sie um dich

haben."
»Nein , Mama ' Verlaß dich drauf . Der Wunsch der

russischen Delegation ist es . Daß ich mich natürlich in der
Gesellschaft zweier ebenso hübscher wie taktvoller Mädchen
wvhler fühle, als wenn ich eine abschreckende Vogelscheuche
mitnehme . das will ich nicht abstreiten ."

„Hans , was wird dein Vater dazu sagen."
„Pater wird sanktionieren . Mama , lvas der lHenerfl

direktor . . . ah . dieses unaussprechliche War ! . . . der ist!
gemmneu Deutschen Eleketrizitätsn »erle bestimmt."

„Bist dn davon so überzeugt ? " klang die Mmnie des
alten Herrn hinter ihnen.

Sie Wan dies: sich beide um . Der Geheim rat :-a : !ä
chcl.id näher.

„Cfusae, Junge - - gleich Slrno '.'.N'ijtirme, ! willst
D« mibmHmer. "

„Ja . . . überlege Dir doch, Vater . Ich habe mit dem
Finanztechnischen zu tun . Weidner berät mich. Dazu
brauche ich bei den sich ergebenden zahlreichen Verhandlun¬
gen eine Kraft allein ."

„Möglich !"
„Um das Technische kümmert sich Leutscheutal . Ja

und der braucht doch auch eine Kraft ."
„Auch möglich! Na . sieh erst einmal zu. wie Du mit

den Russen jetzt bei den Verhandlungen ins Geschäft
kommst. Dann reden wir weiter drüber . Aber . . . eins
rvill ich Dir jetzt sagen, mein Junge . Du hast ein fabel¬
haftes Glück mit diesen Leiden Mädels . Alle Hochachtung.
D «ö waren keine Angestellten , das waren Mädels , die in
die Welt P.i3e ». die Takt .,nd Verständnis für alles haben.
Ganz besonders ine kleine Frau Storkow . Dieser
Sverst . . . wenn ich denke, dieser finstere Geselle . . . und
lvie verwandelt er war , wie er dein kleinen Frauchen den
Hof niachrc. Und wie eine Fürstin nahm sie die Huldigun¬
gen ihrer Landsleute entgegen . War zu allen gleichmäßig
iccuciilich. Junge , Junge . . . ich glaube, hinter dieser
ist .neu Frau steckt was ."

„Das ist pchr möglich. Papa ! Sie ist als Waise aus
Rußland gekommen. Ihr Gatte hat sie im Alter von fünf

! Jahren mitgebracht , hat sie ansgezogen und dann ge-
! tratet . Ich habe auch das Gefühl , daß sie aus einer
' guten Kinderstube ist. Diese Manieren . . . die sind an¬

geboren."
»Gut . wir reden in den nächsten Tagen weiter ."

*

M ck'er Schallte wir noch munter , wahrend Vater
Schc-llle. der sich zwei Flaschen von dem schweren Mai-
lämmf -rer zu Gemüte geführt hatte , wie ein Bär schlief.

Sie »ahm die Mädels in Empfang und war sehr
neicgierig. etwas über den Verlauf des Abends zu hören.

Sie taten der guten alten Frau auch den Gefallen und
erzählten , wie schön es gewesen war.

Nach einer Viertelstunde stiegen sie in den ersten Stock
empor nach ihrem Zimmer.

Carla , die es eilig hatte , stürzte noch einmal her¬
unter — nachdem sie den kostbaren Staat mit einem ein¬
fachen Hauskleid vertauscht hatte — und holte heißes
Master für den Samowar und bald wir der Tee fertig.

„Maria . . . ich hätte eine Bitte an Sie ? "
„Und . . .? "
„Wir sind doch so gute Freundinnen . Wollen wir Du

zu einander sagen? "
Maria schlug gern ein. „Ja , gern Carla !"
Ter Tee war eingeschenkt.
Carla saß fiebernd . Was würde Maria nun endlich

sagen.
„Willst Du mir setzt nicht sagen . . . was . . . was

los ist? "
Maria lachte hell. „S Du Neugierige . EigenÜÄ

müßte ich es mir aufsparen bis morgen , denn , wenn ich
Dirs sage, dann schläfst Du vor Aufregung nicht."

„Wenn Du es mir jetzt nicht sagst, Liebe, dann erst
recht nicht!"

„Also dann höre ! Herr Jordan Mrt !n einig«
Wochen nach Moskau ."

»Das weiß ich!"
»Da will er mich mitnehmen . Carla !"
„Dich mitnehmen . . . ja . . . das habe ich mir beinsße

gedacht."
„Und . . . Dich auch!"
Carla sprang auf und sah die Freundin beglückta«.
„Mich auch? " fragte sie mit bebender Stimme .. l
Maria nickte glücklich.
Carla aber tanzte lachend durch's Zimmer.

(Fortsetzung folgt .»
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Aus Stadt und Bezirk.
'Neuenbürg, 13. April, Am Samstag , derr 11. dS. Mts -,

anL unter Geltung von Landrat Lcnn-pp die Ortsvorstehevwayc
'n Rernlmüi statt. Dabei wurde Verwaltungsprattikant Karl
Metzger  in Beinstciu, OA Waiblingen, mit IW von 277
Mtin abgegebenen Stimmen gewählt.
" Neuenbürg, 1b. April . Wir hatten gestern den ersten
Miien Frühlingstag , der Alt und Jung hinanslockte in Wald
»iwA>td. Man konnte sich ohne Mantel und Petz bewegen
mid suhlte sich wie neu geboren nach der strengen Herrschaft
ses WinterS- Abends war der L ich t bilde  r - Po  r t r ag
des Kricgervrreins über den Zustaird der Heldenfriedhofe an
der Westfront. Die Turnhalle war bis auf den letzten Platz
besetzt sogar auf den Gängen mutzten Notsitze eingerichtet
-verdeli ein Beweis, datz der Krieger -Verein mit dieser Ver¬
anstaltung eine glückliche Hand hatte . Wie notwendig es
R Aufklärung hierüber in die breiten Massen des Volles zu
kragen, haben die ausgezeichneten und mit Liebe und Sorgfalt
aesanwielten Lichtbild-Aufnahmen des Kameraden Prokurist
Meyer  aus Mcttingen gezeigt. Der in leichtverständlicher
'Nixisc verfasste Vortrag führte zunächst in die Kampfgebiete
in Belgien, Nordseeküste, Flandern , Somme , sodann nach Len
Argonnen. Chemin des dames, Verdun und Reims . Obwohl
Sie Namen dieser Orte bei weitem nicht alle Kampf¬
gebiete des Weltkrieges umfassen, waren die gezeigten Bilder
Sock imstande, die anwesenden Frauen , Männer und Kinder
W hi die tiefsten Tiefen der Herzen zu erschüttern. Das ist
Ser Krieg! Haus und Hof zerstört, Frauen und Kinder zcr-
malürt, die Männer erschlagen. Wo man Hinsicht, nichts als
Kreuze, weis; und schwarz, Hotz, Stein und Marmor . Ob
holz oder Marmor , alle sind sie gefallen und vermodern . Von
Grauen gepackt hört »ran Zahlen , dreitausend, fünftausend,
siebentausend, sünfundzwanzigtausend , fünsunddreitzigtausend,
vierzigtausend bis zum Gebeinhaus auf dem Fort Douaumont,
wo aufgeschichtetzu Bergen die Gebeine von zlweihundertfünf-
Mausend unbekannten deutschen und französischen Kriegern
ruhen. Wer will ermessen, wieviel Seelenschmerz, Kummer
und Not die Hinterbliebenen über sich ergehen ließen? Der
ganze Vortrag nichts als Kreuze und Kreuze, endlos und un-
ützrscbbar. Kein Wunder , wenn manchen beim gemeinsamen
Gesang des Liedes vom guten Kamerad die innere Bewegung
übermannte. Und das Fazit des Vortrages ? Vergeht unsere
Toten nicht, schafft ihnen würdige Ruhestätten ln fremder
Erde; gebe jeder sein Scherflein der Kriegsgräbrrfürsvrge.
Den würdigen Rahmen des Abends schufen die Kapelle des
Mnükvcreins sowie der Turnergesangvcrein . Postinspektor
Schur schloß mit Dankcswvrten an Len Kameraden Meyer
sowie an die zahlreich Erschienenen der Veranstaltung . Eine
DellersaMmlung ergab rund 92 Mark.

(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht die Wetterlage
und laßt für Dienstag und Mittwoch mehrfach heiteres und
trockenes Wetter erwarten.

Unterer Schnmrzwald-Nagold -Turngau . Das Frauen¬
turnen hat in den letzten Jahren eine gedeihliche Förderung
erfahren. Man war in der Deutschen Turnerfchaft eifrig be¬
strebt, dasselbe in seiner ganzen Wesensart gegenüber dem
Männertnrnen neu zu gestalten und auszubauen . Dies ist
mit ein Verdienst der Leiter der Deutschen Turnschule in Ber¬
lin. Die Ucbnngs- und Bewegungsformen wurden ganz dem
weiblich-.'» Wesen und Körper angepatzt, so daß ans diesem
Gebiet eine wesentliche Umstellung stattgefunden hat. Tie
rhythmische Gymnastik ist in weitestem Umfange in Las
Frauenturnen eingegliedert worden und bildet neben den be¬
liebten Volkstänzen einen Hauptbestandteil desselben. Gau-
jrauenturnwart S chn a u f f e r - Liebenzell hatte aus Sams¬
tag nachmittag und Sonntag vormittag die Frauenturnwartc
und Leiterinnen der Gauvereine zu einem Lehrgang für das
Frauenturnen in der Turnhalle in Neuenbürg  versam-
melt, umr sie mit den neuzeitlichen Uobnngsformen lm Frauen¬
turnen für die diesjährigen Gauveranstaltungen vertraut zu
machen. Laufübnngen, Tiefschritt in verschiedenen Arten,
ZVnmgseilüvungen und Gruppentanz bildeten den umfang¬
reichen Uebungsstoff des Samstags . Der Sonntag morgen
brachte die Fortsetzung desselben und wurde noch durch Spiele
und Geräteübungen ergänzt . Die Pflichtübungen an Reck,
Pferd und Barren , sowie für den Handgerüte -Vierkampf wur¬
den in verschiedenen Riegen durchgenommcn und nahmen eine
geraume Zeit in Anspruch. Gauobcrturnwart Großma  n n
richtete ermunternde Worte an die Turnerinnen zu treuer
Mtarbeit, seiner Freude über das Geleistete Ausdruck gebend
und besprach dann noch den ausgestellten lleünngsplan . Mit
dem Gruppentanz, der in verschiedenen Gruppierungen vor-
gefnhct wurde und ein anschauliches Bild abgab, fand der
arbeitsreickie Lehrgang seinen Abschluß. Unser Gaufraucn-
mrnwart Schnanffer . unterstützt von seiner Tochter, hat hier¬
bei eine reiche Arbeitslast bewältigt und die große Ausmerk-
jmckeit zeigte von gutem Willen und dürfte sich auch frucht¬
bringend fühlbar maä-en, blicht zu vergessen sei die Mitwir¬
kung von Frl . Stcngele  für die Begleitung am Klavier,
und auch den freundlichen Gastgebern für die bekundete Gast¬
freundschaft sei herzlich gedankt. — Am Samstag abend schloß
üch im Lokal z. „Eintracht " eine Besprechung mit gemütlichem
Beisammensein an . Nach der Begrüßung durch Gaufrauen-
(imiwart Schnaufse  r wurde der Wunsch, künftig nur ein¬
zige Lehrgänge abzuhalten , lebhaft erörtert . Die gehegten
Bedenken gegen die zweitägigen Lehrgänge fanden volle Wür-
cigung. doch konnte man sich nicht dazu entschließen., da es
Wnz unmöglich ist, an einem Tag mit späterem Beginn den
Niamtcn Uebungsstoff Lurchzuarbeiten, ohne die Teilnehme¬
rinnen durch zu große Uebercmstrengnng zu überlasten, was
bock) im Frauenturnen besonders vermieden werden soll. Ein-
Mmmig wurde die Beibehaltung !der zweitägigen Lehrgänge
gewünscht. Dem Turnen der Schülerinnen möge auch künftig
mehr Aufmerksamkeit geschenkt̂werden. Borstand Fink  b e i -
uer begrüßte hierauf die zahlreichen Gäste namentlich des Tv.
ueurnbürg herzlich und der Turnergesangvcrein Neuenbürg

durch Vortrag verschiedener Mannerchöre wesentlich zur
Verschönerung des Abends bei. - - Das Auftreten der Tur¬
nerinnen in geschlossenen Riegen hat bei allen Veranstaltungen
'"Mw freudige Aufnahme gefunden und es ist anzunehmcn,
«W, die Gegner des Frauenturnens zu einer anderen Anschau-

gekommen sind. Warum sollen dem weiblichen Geschlecht
v "wh die Segnungen der Leibesübungen teilhaftig wer-

noch keine Turnerinnen -Abtcilungen bestehen, sollte
M fester Haich -uMasst und solche ins Leben gerufen werden,
?En auch das Frauenturnen in unserem Gau weitere Fort-
'Mütc macht. Sch.

Vom Krastpostwefe«
,,„̂ Ä"che Straßensperre in Bad Liebenzell am Ortsausgang
W -schömberg müssen die Kraftposten Bad Liebenzell—
Löhberg vom 19. bis AI. ds. Mts . über llnterreickienbach—
-wworzenbcrg umgelcitet werden.

Die erste« Schwalbe « !
ersten unserer liebsten gefiederten Sommergäste , die

«vwatven, sind bereits eingetroffeu. In der nächsten Zeit
be in großen Scharen zu uns zurückkvhren. Diese

rMethegtzr in den Lüsten können Wohl als die untrüglichsten
^ bezeichnet werden. Da ist cs nickst uninter-

was die Schwalben während ihres Som-
cmmckhMs bei irns -verzehren. Es handelt sich um un¬

geheure Mengen von In,eiten , denn die Schwalben und ihre
Jungen entwickeln einen ganz außergewöhnlichen Appetit . Ju
der ersten Zeit , solange noch das Schwalbenpaar beim Msten
ist, fängt jedes der beiden Tiere ungefähr 600 Fliegen und
Mücken im Tag , das sind rund AI 000 Insekten im ' Monat.
Beginnt dann die Fütterung der Jungen , so erhöht sich diese
Zahl ganz beträchtlich. Eine Berechnung, die sich auf ein¬
gehende gründlich ' Beobachtungen stützt, hat ergeben, daß,
wenn beispielsweise ein Nest fünf Junge beherbergt, ein
Schwalbenpaar zur Atzung der Brut nicht weniger als rund
270000 Insekten während eines einzigen Monats beischaffen
muß.

Vogelkunde im Frühjahr
Die beste Zeit zum Kenuenlernen der Vogelstim-men ist das

Frühjahr . Der Anfänger aus -diesem Gebiet beginnt bei den
bekannten Arten , die in seiner näctz-sten Umgebung Vorkommen,
den Finken und Drosseln, Staren und Schwalben. Auch die
Feldlerche ist leicht an ihrer Stimme zu erkennen. Im Walde
wie in großen Anlagen zeigen sich nicht selten Spechte und
Baumläufer . Auch der flinke Zaunkönig ist leicht aufzufinden.
Auf Nadelbäumen kann mau das Goldhähnchen turnen sehen.
Schwieriger ist die Be-stinmnung der wcchselvollen Rufe der
Meisen, leichter dagegen die des Rotkehlchens. Nach einiger
Zeit gelingt cs auch, den Haus - und Garten -Rotschwanz hcr-
anszuhören . Besondere Freude gewährt das Lied der Gras¬
mücke und auch der Plattmönch ergötzt mit seinem schwarzen
Käppchen das Auge des Kundigen.

Wie verhalte ich mich bei Feuersgefahr?
Bei Feuersgefahr gilt es in erster Linie die Rühe zu be¬

wahren und vernünftig zu handeln . Die Feuer,vehr muß
sofort alarmiert werden. Brennende Räume schließe mau dicht
ab. Man muß zwischn sich und den Brandherd möglichst
viele geschlossene Türen bringen . Sehr wichtig ist, die Türe
nach der Treppe -stets geschlossen zu halten, damit die Treppe
gangbar bleibt. Ist aber die Treppe nicht mehr zu benutzen,
so bleibe man zurück und riskiere nicht, in den Flammen aus
der Treppe Schaden zu leiden oder umzukommen. Gefährdete
Personen zeigen sich der Feuerwehr am Fenster. Niemals
springe man auf den Zuruf des Publikums herab, sondern
befolge nur die Anordnungen der Feuerwehr . In verqualm¬
ten Räumen krieche man aus dem Fußboden , ein nasses Tuch
vor Mund und Nase gebunden. Brennende Personen hindere
mau am Fortlausen . Man werfe sie zu Boden und wälze sie.
Die Kleider dürfen ihnen nicht abgerissen werden, sondern
man umhülle den Körper mit Decken und Kleidern fest urid
begieße dann erst mit Wasser. In solchen Fällen muß man
auch umgehend Leu Arzt herbeirufen.

Beachtenswertes für die Geflügelzucht
(Mitgcteilt vom Geflügetzüchtervcrcin Birtenfeld .)

Wenn mau die Geflügelzucht jahrelang betreibt, so hat
inan im Laufe der Jahre Gelegenheit, allerlei Vorkommnisse
zu beobachten und gar manche Erfahrung zu sammeln. Die
Entstehung alles Lebens, also auch beim Geflügel, ist ein so
zarter und geheimnisvoller Vorgang , daß jede unberufene
Einwirkung mit peinlicher Sorgfalt verhütet werden muß.
Gleichwohl birgt das werdende Leben wie Las Leben über¬
haupt eine Widerstandsfähigkeit, welche den menschlichen Dem
kungsgeist oftmals in Erstaunen setzt. Diese Widerstands¬
fähigkeit wird vom Menschen vielfach unterschätzt. Der ganze
Vorgang wird in den meisten Fällen nur von der empfind¬
lichen Seite betrachtet und beurteilt . Würde nun auch der
Gegenseite, also der vorhandenen Widerstandskraft, die nötige
Beachtung geschenkt, oder besser gesagt, mehr Verständnis
entgegengebracht, so wäre es leicht möglich, datz mancher be¬
geisterte Anfänger in der Geflügelhaltung oftmals vor Scha¬
den bewahrt bliebe. Da der betr. Schaden aber meist in zu
erhoffenden Kücken besteht, würde alljährlich eine ziemliche
Anzahl Kücken am Leben erhalten werden können.

So kommt es zum Beispiel vor, daß eine Bruthenne die
Eier verläßt oder krank wird . Der Anfänger ist dann viel¬
fach ratlos . In einem solchen Falle gebe man die Eier nicht
vorzeitig verloren , wie es meistens geschieht. Man halte die
Eier durch wollene Sachen und dergl. warm und sorge schnell¬
stens für eine Ersatzhennc, oder man verbringe sie in eine
Briltmaschine, welch heutzutage fast an jedem größeren O-rr
existiert. Selbst wenn die Eier am Ende der Brutzeit einen
Tag, zur warmen Jahreszeit sogar zwei Tage nubebrütet
gelassen wurden, sind sie noch nicht verloren , sie schlüpfen
meistens 1—2 Tage später.

Manchmal kommen die Kücken sehr unregelmäßig aus,
was bei älteren Eiern nicht selten der Fall ist. Sind nun am
bestimmten Tage einige geschlüpft, die übrigen Eier aber noch
nicht angepickt, so haben Unerfahrene in der Geflügelzucht die
Eier zu schnell weggeworfen. Beim Hinsehen mußten sie
ihrem Schaden feststellen, daß fast alle Eier noch lebende Tier¬
chen enthielten . Obwohl die Brutzeit bei Hühnern 21 Tage,
manchmal, d. h. Lei frischen Eiern , auch nur 20 Tage dauert , so
schlüpfen auch bei normal verlaufener Brut mitunter noch- am
22. und evtl 23. Tage Junge aus.

Enten - und Gänseeier werden vielfach schon am 20. und
27. Tage angepickt. Sind die jungen Gänse oder Enten am
nächsten Tage noch nicht heraus , so werden die Kücken von
Unerfahrenen vielfach aus dem Ei geschält/weil sie glauben,
die Tierchen könnten nicht ausschlü-pfen. Das ist falsch, denn
hierdurch findet meistens „Verblutung durch Nabelbruch" statt.
Enten - und Gänsckücken erblicken also normalerweise, wenig¬
stens in den weitaus meisten Fällen , erst 2—3 Tage nach dem
Anpicken das Licht der Welt!

Einige Beispiele aus unserem Züchterkreise über die
Widerstandskraft zarter Lebewesen möchten wir hier noch an¬
führen:

Eines Tages komme ich nach Feierabend heim. Nach dem
Essen folgt die übliche Runde im Hühnerhof . Da bemerke
ich neben der Bruthenne ein zerdrücktes Ei mit einem zum
Ausschlüpfen beinahe fertigen Jtalicnerkücken liegen. Das
Tierchen ist regungslos und vollständig kalt. Ich nehme es in
die Hand und betrachte es von allen Seiten . Nach geraunier
Zeit , unter der Einwirkung meiner Körperwärme , fängt das
Hühnchen an, sich ein wenig zu bewegen. Nachdem das Tier¬
chen noch Leben zeigt, lege ich cs wieder der Henne unter . Ich
frage eines meiner Angehörigen, warum das fragliche Ei
neben dem Nest liege und erhalte zur Antwort : „AN ich heute
morgen beim Füttern nachsah, war das betr. Ei zerdrückt, und
da habe ich es hcransgelegt , das kommt ja doch nicht mehr
aus ." Am darauffolgenden Tage befand es sich jedoch Wohl
und munter zwischen seinen Kameraden, es war also beim
Zerdrücken der Eischale in keiner Weise beschädigt worden.

Ein andermal hat eine Pute ein Kücken ausgehackt, wie
man zu sagen pflegt, d. h. die Pute hatte alles, was daS zarte
Lebewesen umschließt, ausgefressen. Derartige Fälle kommen
gar nicht so selten vor. Der Ankömmling, lobte noch und war
nach meiner Feststellung so gut wie nicht beschädigt. Es
an seinem Platz zu belasten, hielt ich nicht für ratsam . Ich
nahm es daher mit in die Stube , legte es in ein warm aus-
gesüttcrtes Körbchen und brachte cs in die Wärme neben dem
Ofen. Am nächsten Morgen stand es bereits auf den Beinen
und wurde so dem Leben erhalten.

Jm verflossenen Jahr war eine Brut Enten geschlüpft.
In dem Niest befanden sich aber noch 3 Eier , die nicht angepickt
waren . Eins , hiervon war später zugelegt, auch war der an¬

geschriebene Tag deutlich zu erkennen. Das zweite war ab¬
gestorben und das dritte ? Nichts ungeschrieben, es schlotterte
auch nicht; vielleicht ein totes drin . Ich nehme das Messer
und mach am stumpfen Ende des Eies vorsichtig eine Oeff-
nung. In dem Raum ist Leben. Ich sehe es nochmals genau
an und finde, beinahe verwischt, den betr . Tag angeschrieben,
an dem es nachgelegt war . Also noch 4 Lage Zeit , was tun?
Ich hole ein Stück Markenpapier , mache die Oefsnung sorg¬
fältig zu und lege Las Ei einer anderen Bruthenne Mt unter.
Zu meiner Freude ist das Entchen munter angekommen, die
Schale aber wurde zur Besichtigung und evtl, Nachahmung
an Züchterfreunde weitergcgeüen.

Vorstehende Zeilen sollen nunmehr den Zweck erfüllen,
Anfängern in der Geflügelhaltung Hinweise und Fingerzeige
zu geben, sich unangebrachter Eingriffe in das werdende Leben
zu enthalten , andererseits aber zu erkennen, wie man durch
Einwirkung verschiedener Art bedrohtes Leben durch geeignete
Hilfe erhalten kann. Endlich sind wir es der volkswirtschast-
lick-en, emporstrebenden deutschen Geflügelzucht schuldig, indem
noch alljährlich ca. 300 Millionen R .M . für Geflügel und
dessen Produkte ins Ausland wandern.

Württemberg.
Stuttgart . 11. April. (Wegen Aufforderungzum EteuerstrM

verurteilt.) Gestern vormittag fand vor dem Landgericht Stuttgart
die Berujungsoerhandlungder beiden kommunistischen Gemeinde¬
rate Maier und Dieter von Plattenhardt statt. Dieselben waren in
erster Instanz am 9. Januar dieses Jahres wegen Anreizung and
Aufforderung zum Steuerstreik zu einer Geldstrafe von 2SO Mark
und 200 Mark verurteilt worden. Gegen dieses Urteil hatten sie so-
wie der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Das Urteil der erste«Instanz wurde bestätigt.

Gomadingen. OA. Miinsingen, 12. April. (In einem Wasser-
schacht ertrunken.) Die 1 /̂°jährige Tochter des Straßenwarts Frttz
Stootz siel in einem unbewachten Augenblick in einen im Kellrroor-
raum befindlichen Wasserschacht. Rach Auffindung war das Kind
eine Leiche. Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg. Der Fall
ist umso tragischer, da die Familie erst vor kurzer Zeit ein Töchierleiv
zur letzten Ruhe begleiten mußte.

Schramberg, 12. April. (Arbetterentlassungea.) Am Freitag wurde«
in den hiesigen Großbetriebenweitere zahlreiche Entlassungen vor¬
genommen. Im Werk Iunghans vornehmlich Leute aus der Laschen-
uhrenadtetlung. deren Tagesleistungen und gesamte Produktion wesent¬
lich zurückgegangen find. Im Werk Hamburg-AmerikanischeUhren¬
fabrik ist dos gleiche Bild feststellbar. Die Austrage fehlen. Etwa 70
Personen traf dieses Schicksal bei Iunghans und in der Hamburg-
Amerikanischen Uhrenfabrik find es etwa 100 Leute jeglichen Alters
(alte Leute, die schon 40 und mehr Jahre Dienstzeit tn einem dieser
Betriebe Nachweisen). Die Kündigungen treten am nächsten Freitag,
den 17. April in Kraft.

Schramberg, 11. April. (Berliner Gauner.) Den gleichen Trick,
den der Berliner Gauner mit Erfolg in Freudenstadt änwandir, ver¬
suchte er noch in mehreren Hotels aus dem Schwarzwalde. So auch
hier im Hotel . Lamm". doa> war Herr Sanwald so vorsichtig, daß
er der Sache nicht traute und so vor Schaden bewahrt blieb.

Laufen, Eyach. 11. April. (Vom Zug überfahren und getötet.)
Gestern vormittag9 Uhr 40 Minuten hat sich der ledige 20jährtg-
Erwtn Bitzer von Pfeffingen aus die Schienen oberhalb des BaynhoK
gelegt und überfahren lassen. Es wird vermutet, daß sich Bitzer neben
dem Bahnkörper schon eine geraume Zeit vor dem Eintreffen des
Zuges ausgrhalten hatte, um sich dann von dem Güterzug 9181
Ebingen- Balingen übersahren zu lasten. Der Grund zu dieser Tat
soll Liebeskummer gewesen sein.

Alm, 11. April. (Das Auge des Gesetzes wacht.) Im Lause des
Freitagvormittag kontrollierte die Schutzmanoichast die Wagner»
strotze, um einmal mit den Hausfrauen eine Art „Abrechnung" za
halten. Es kam nämlich dort in letzter Zeit immer mehr vor, daß
die Hausfrauen ihre Staubtücher. Kehrbesen und Betten zum Fenster
hinaus auf die offene Straße schüttelten. Manche Hausfrau erhielt so,
tn flagranti ertappt, einen Strafzettel und schimpft jetzt gewaltig über
die „Bollezeu".

Warum Fra « Dr . Zakobowitz -Kieole
angezeigt wurde

Stuttgart , 12. April . Im INedizinffchciiKorrespondenz¬
blatt für Württemberg wendet sich Sanitätsrat Dr . Näeu-n-
höffer gegen die Bezichtigung, daß er Frau Dr . Jacobowitz-
Kienle denunziert habe. Er teilt folgenden Tatbestand mit:

Bor mehreren Wochen wurde ich in der Bethesda -Anftält,
wo ist selbst tätig bin, in Las Operationszimmer gebeten.
Schon auf dem Weg dahin teilte -mir die -Schwester, die
die Ausnahme besorgt, aus mein Befragen , was los sei, mit,
daß von Frau Dr . Jacobowitz-Kienle soeben ein junges Mäd¬
chen zu sofortiger Operation cingewiesen wurde . Das Mädchen
sei in Begleitung einer Krankenschwester in tiefer Narkose Mt
dem Sanitätswagen von der Klinik der Frau Dr . Jacobowitz-
Kienle, Marienstraße 23, nach der Bethesda -Anstalt , Hohen-
heimerstraße 21. überführt worden. Im Operationszimmer
fand ich den- Kollegen Barchct mit der Exstirpation eines
Uterus beschäftigt, der bei kräftiger Muskulatur einen zer¬
fetzten, für eine Faust durchgängigen Riß aufwies uud aus
dem der abgerissene Kopf eines ca. 4 Monate alten Foetus
in die Bauchhöhle ausgetreten war . Von diesem Fall und
der glaubhaften Mitteilung , daß Frau Dr . Jacobowitz-Kienle
sich schon mehrere ähnliche Fälle habe zuschulden kommen
lassen, war ich so erschüttert, daß ich es für nötig hielt, Schritte
zu unternehmen , um dem unverantwortlichen Treiben der
Frau Dr . Jacobowitz-Kienle ein Ziel zu setzen und um in
höherem Interesse und im Interesse hilfesuchender Frauen
einer Wiederholung vorzubeugen. Ich erstattete -deshalb so¬
wohl bei der Polizei als der Staatsanwaltschaft gegen- Frau
Dr . Jacobowitz-Kienle Anzeige >wcgen schwerster Kunstfehüer
und Körperverletzungen, die sie sich bei Gelegenheit von
Schwangersckiastsunterbrechnngeu hatte zuschulden kommen
lassen.

Bade «.
Pforzheim, ii . April. Nachdem bereits Donnerstag Nacht Kr¬

im Gasthaus zum Löwen in Ellmendingen ein Großfeuer ausgebrsche«!
war, entstand Freitag mittag aus die gleiche Weise ein Brand, dem
rin Schopf, Oekonomiegrbäudr und eine Scheune zum Opfer fielen.
Im Löweu enistand am Freitag mittag erneut ein Feuer, durch das
der stehengebliebene Teil der Gebäulichkeiten vernichtet wurde. Beim
Brand im Löwen wurden mehrere Stück Großvieh. Kühe und Pferd«
ein Raub der Flammen. Untersuchung über die geheimnisvolle«
Brandsälle ist eingeleitrt.

Vermischtes.
Drei Sekunden. Ein kurzer Zeitabschnitt, für die Be¬

völkerungsstatistik aber lang genug, um unseren Erdball um
je 2 Menschen zu vermehren. Nach den neuesten statistischen
Schätzungen der ErdbcvMerung leben etwa knapp Zwei Mil¬
liarden Mensckien auf unserem Planeten . Alljährlich sterben
auf der ganzen Welt etwa 36 Millionen . 52 Millionen Men¬
schen werden geboren. Es sterben also am Lage rund 100006
Menschen, während 145000 das Licht der Welt erblicken. Dar¬
aus ergibt sich, daß alle n Sekunden 5 Menschen geboren
werden und 8 sterben. Die Menschheit vermehrt sich dadurch
in 3 Sekunden um 2 Menschen, in der Minute um 40, am
Tage um 57 OM. Der Zuwachs würde also ausreichen, um
jeden Tag eine neue Mittelstadt zu bevölkern.

Neueste Nachrichten.
Ditren, 12. April. Am heoiigen„Weißen Sonntag", an welchem

in der Eifel die Kinder zur ersten Kommunion geführt werden, trug



sichm dem Dorf Thum bei Jülich ein schweres Unglück zu. Ern mit
-iwo 76 Personen besetzter Verkehrskraftwagrn . iri dem sich viel«
Kinder befanden, stürzte in einer Kurve in voller Fahrt um. Dabii
morde eine Mauer umgerifsen; eine große Panik entstand. Aus hem
vollständig zerstörten Wagen wurden zwölf Männer . Frauen und
Kinder in schwer verletztem Zustand geborgen. Zahlreiche Personen
irsttten leichtere Verletzungen. Wahrscheinlich ist der Wagen wegen
Äeberlastrmg in der Kuve ins Schleudern geraten, sodaß der Führer
M Herrschaft über ihn verlor. :

Hirschbetg, 11. April. Seit Freitag oornnttag hat es im Hoch-
«birge zeitweise wieder kräftig geschneit, sodaß 10 bis 20 Zentimeter
Neuschnee gefallen find. Die Temperaturen betrugen heute vormittag
auf der Schneekoppe 10 Grad , auf dem Kamm 5 Grad Kälte.

Zürich, 12. April. In dem kleinen Dorfe Teufenbach bei Hozgen
erschoß der 35 jährige Büroangestellte Barth gestern abend — offenbar
in einem Anfall von Geistesgestörtheit— mit einem Revolver seine
beiden 4 bezw. 6 Jahre alten Buben und zwei Mädchen aus Zürich
im Alter von 5 und 8 Jahren , die bei ihm ihre Ferien verbrachten.
Barth verübte dann Selbstmord durch Kopfschuß.

Madrid , 12. April. Die Kommunalwahlcn in Spanien , die
heute früh begannen, sind bisher ohne jeden Zwischenfall verlausen.
Bis mittags hatten in Madrid etwa 60 Prozent der eingeschriebenen
Wähler ihre Stimmen abgegeben. Alle Vorsichtsmaßregeln find ge¬
troffen worden: aber es herrscht bis jetzt vollkommene Ruhe.

Bukarest , 11. März . Der rumänische Innenminister Michalahe
ist gestern abend, mitten in einer Parteikonferenz über die Frage der
Regierungsbildung plötzlich von einem schweren Unwohlsein befallen
worden, daß es notwendig war , ihn nach Hause zu transportieren.
Die herbeigerufenenAerzte konstatierten eine Fleischvergiftung.

Belgrad , 11. April. In der Gemeinde Prokupije ist die älteste
Frau Iugoslaviens , eine Bäuerin , im Alter von 127 Jahren gestorben.

Warschau , 11. April. Wie der jüdische Nasz Przeglond erfährt,
hat der polnische Ministerrat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen,
die Beamtengehälter um 15 Prozent zu kürzen. Weiter soll in den
Staatsbanken das sogenannte 13. Monatsgehalt gestrichen werden.
Wie das Blatt mitteilt, wird diese Maßnahme schon am 1. Mai in
Kraft treten.

New -Orleans , 12. April . Prohibltionsbeamte der Bundesregie¬
rung Kamen einem großen Epirituosenoertrieb auf die Spur , der mit
Eilboten und Flugzeugen arbeitete. Die Organisation der Alkohol-
fchmuggler unterhielt sogar in einer Vorstadt von New Orleans eine
eigene Funkenstatton , durch die sie sich fortlaufend über die Bewe¬
gungen der Küstenwachschiffeunterrichteten und mit ihren Agenten
verkehrte. 15 Personen wurden verhaftet. Weiteren 100 Personen
droht Verhaftung.

Sroßviehaufkaus durch Sowjetrutzland im Allgäu
Die südbayerischeLandwirtschaft befindet sich in Erwar¬

tung eines großen Geschäfts mit Sowjetrußland . Ende April
begibt sich eine russische Aufkaufkonrmission nach Schwaben, vor
allem aber in Las Allgäu, um aus diesem erMassigeu Vieh¬
zuchtgebiet Zucht- und Nutzvieh in großen Mengen zu kaufen.
Die bayrisch! Viehvermittlung München tätigt die Geschäfte,
so daß die Bauern pünktlich ihr Geld erhalten . Die bayrische
Viehvermittlung hat sich ihrerseits durch Rückbürgschaftlei-
stwng amtlicher Stellen gegen das Wagnis der langfristigen
russischen Ratenzahlungen , gedeckt. Rußland macht deshalb
große Einkäufe in bayerischem Gebirgsvieh, weil die bisher
dorthin probeweise gelieferten Viehbestände sich außerordentlich
gut bewährt haben-

sag Zimmereinrichtungen bei einem Brand vernrchtet
- Koblenz, 11. April . Am Samstag brach in dem Haupt¬

lagerhaus einer hiesigen Möbelfabrik aus bisher unbekannter

Ursache ein Feuer aus, das auch die angrenzenden Gebäude
einer Automobilfabrik ernsthaft bedrohte. Die Berufsfeuer¬
wehr rückte mit allen Löschzügen an die Brandstelle , sah aber
bei der riesigen Ausdehnung des Flanrmenmeeres keine Mög¬
lichkeit, das entfesselte Element zu bekämpfen. Es mußten
deshalb sogar die dienstfreien Mannschaften der Berufsfeuer-
lvehr und ein großer Teil der freiwilligen Feuerwehr : auf-
geboten werden, die sich lediglich darauf beschränkten, die an¬
grenzenden Gebäude, insbesondere Las Automobilunternehmen
uich das Kesselhaus, vor Leu Flammen zu schützen. Nach
eifrigen Bemühungen gelang es schließlich. Len Flaurmeniherd
abzuriegeln, jedoch war nicht zu vermeiden, daß das gesamte
Dach und das Obergeschoß des Möbellagerhaufes eiNgeäschert
wurden. In den Räumlichkeiten besaUdeu sich 500 fertige
Zimmereinrichtungen , die ebenfalls restlos Len Flammen zum
Opfer fielen.

Revolte in einem Breslauer Gerichtssaal
Breslau , 11. April . Zn einem aufsehenerregenden Zwi¬

schenfall kam es am Samstag in einer größeren Prozeßver¬
handlung , als der Staatsanwalt Schwarz gegen die 62 An¬
geklagten die Strafanträge stellte. In vieler: Fällen wurden
Zuchthausstrafen von 2 bis 4 Jahren beantragt . 1l. a. lautete
der Strafantrag gegen einen Angeklagten namens Peter
Dziuck auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrenrechtsverlust.
Dziuck markierte daraus einer: Zusammenbruch und mußte in
ein Nebenzimmer gebracht werden. Nach seiner Rückkehr in
den Gerichtssaal stürzte er sich plötzlich über Len Verteidiger¬
tisch hinweg zun: Tische des Staatsanwalts und . griff den
Staatsanwalt tätlich an. Der Staatsanwalt , der sofort durch
den Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Schauwecker, die weite¬
ren richterlichen Personen und die Schössen sowie durch die
Justizwachtmeister Hilfe erhielt, wurde leicht verletzt. Der
Vorsitzende erhielt eine schwere Handverletzung. Der Staats¬
anwalt Schwarz zog geistesgegenwärtig einen Revolver, ohne
jedoch zu schießen. Dziuck wurde überwältigt und aus dem
Gerichtssaal entfernt . Die Sitzung wurde sofort geschlossen.
Bei der Räumung des Verhandlungssaales protestierten die
Angeklagten laut gegen die hohen Strafanträge . Das sofort
herbeigerufene lleberfallkourmando hatte große Mühe , der er¬
regten Menge Herr zu werden.

Z« Tode geprügelt
Warschau, 11. April . Das führende Blatt der Linksoppo¬

sition berichtet von einem Vorfall , der ein bedauerliches Licht
auf die Methoden wirft , mit Lenen die sog. „Pilsudski-Ver-
ehrung " der jüngsten polnischen Generation im wahrsten Sinn
des Wortes eingebleut wird- In einem Dörfchen Ostpolens
waren 12 Schulkinder im Alter von 6 bis 10 Jahren trotz des
Befehls des Schullehrers nicht zum Gottesdienst am Namens¬
tag Pilsudskis (19. März ) erschienen. Der Lehrer, in seiner
Pilsudski-Weltanschauung beleidigt, verabreichte darauf am
nächsten Tage jedem der Kinder 25 Stockschläge. Eines davon,
ein sechs Fahre altes Mädchen, starb an den Folgen dieser
barbarischen Exekution an einer Gehirnerschütterung . Die
Dorfbevölkerung, über das Verbrechen außerordentlich erregt,
stürmte die Schule und wollte den Lehrer ltznchen. Dieser
hatte sich jedoch rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Es ist kaum anzunehmen. Laß die Regierung diesen un¬
glaublichen Vorfall , der in der Oppositionspresse ein großes
Echo gesunden hat, wird unterschlagen können, um so mehr.

als man von oppositioneller Seite exemplarischeVerfilm:̂
des verbrecherischenUebergriffs verlangt . ^

-ft

Görlitz, 10 -April . Die 39jähr:gc Kaufmanns -Ehefrau
Wilhelm und ihre beiden Kinder, ein siebenjähriges Mädchen
und ein zehnjähriger Knabe, wurden heute mittag durch
Leuchtgas,vergiftet tot in der Kucke ausgefunden. Aus einem
hinterlassenen Briefe geht hervor , daß die Frau mit ihren
beiden Kindern freiwillig in den Tod gegangen iit. Ihr Mann
befindet̂ sich zurzeit auf einer Geschäftsreise. Wirtschaftliche
Sorgen werden als Beweggrund der Tat angegeben.

Sportecke.
Fußball . Süddeutsche Meisterschaftsspiele: Runde der

Meister : Karlsruher F.V. — Eintracht Frankfurt 0:0, SpP
Mannheim -Waldhof — Union Böckingen 4:0, Sp .Vgg. Uffth
— Bayer » München 0:2, F.C. Pirmasens — Wormatio
Worms 4:2.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : IW
München — F.C. Nürnberg 1:0, Stuttgarter Kickers— 1. M.
Pforzheim 4:1, F.V. Rastatt — Phönix Karlsruhe ?:y,
Schwaben Augsburg — V. f. R . Fürth 2:1. 1660 München isi
durch den gestrigen Sieg Abteilnugsmeister geworden. — M.
Nordwest: V. f. L. Mu -Jsenburg — Sp .B . Wiesbaden 2:0,
Rotweiß -Frankfurt — F.C. Idar 5:1, Union Niederrad -
V. f. L. Neckarau 2:2, Phönix Lndwigsh-afen — F.V. Saar¬
brücken3:0.

Freundschaftsspiel: Der 1. F.C. Birkenfeld besiegte am
Samstag nachmittag in Karlsruhe in einem Privatspiel den
dortigen F .C. Frankonia Karlsruhe mit 4:2 Toren.

Kreisliga : Kreis Enz-Neckar: B . s. R . Enzberg -
Sp .Vgg. Dillweißenstcin 1:1, B. f. R . Pforzheim — Sp .Vgg.
Mühlacker 2:1, Ballspiclklüb Pforzheim — F.C. Büchenbronn
4:0 (abgebr.), B. f. R . Huchenfeld — F.V. Niesern 2:0, F.C.
Jfpringen — F.C. Eutingen 2:1, F.C. Erfingen — F.C. Diet¬
lingen 0:4.

F -KIasse: Gruppe 2: Der F.V. Neuenbürg errang sich
gestern in seinem letzten Verbandsspiel gegen den F.C.
Calmbach in Calmbach durch ein Unentschieden von 2:2 dic
Meisterschaft der Klaffe Beide Tore wurden von dem her¬
vorragenden Stürmer Alfred Knöller -Rotenbach unhaltbar ge¬
schossen. lieber den Verlaus des Spieles selbst kommen wir
ii: einem Bericht in der morgigen Ausgabe noch zurück.

Gruppe 1: Entscheidungsspiel um die Meisterschaft der
Klasse Gruppe 1: Sportklub Pforzheim — F.C. Würm
7:1. Sportklub Pforzheim ist somit Meister in dieser Grupp.

Motorsport . Be: dem ersten diesjährigen großen inter¬
nationalen Automobilrennen , dem klassischen 1000 Meilen-
Rennen in Italien , konnte die deutsche Marke Mercedes-Benz
einen großen Sieg erringen . Der deutsche Meisterfährer Ca-
racciola beendete rnrt seinem Mercedes-Benz-SSK -Sport-
wagen die über 1035 Kilometer führende schwere Prüfung m
der neuen Rekordzeit von 16 Sturchen und 10 Minuten . Dies
entspricht einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon 101 Kilometer
:n der Stunde , eine unerhörte Leistung, wenn man bedenkt,
daß das Rennen teilweise bei Nacht und über nichlabgesperrtc
Landstraßen gefahren wird. Die Beteiligung war Mt M
Wagen sehr stark. Zum ersten Male seitdem das 1000 Meilen-
Rennen veranstaltet wird, siegte ein Nichtitaliener gegen das
GesamtansgöLot italienischer Meisterfahrer.

für erstklassigen
KIs vier-Untsrrickt

dercien jeclerreit Lcküler angenommen, /tniangsr unci
fortgeschrittene.

^01 *3 SktlllSlt ) , MalcherinschsrLli'. Z7I
ehemalige Lchüierin risr

Varl. tlochsckllls s. iHusik, Karlsruhe.

Unterreichenbach.

Vergebung von Marbetteu.
Zum Neubau meines zweistöckigen Wohnhauses habe

ich die
Grab -, Betonier -, Maurer - und Steiuhauer -,
Zimmer -, Gipser -, Schreiner -, Glaser -,Schlosser-,
Flaschner -, Installation -, Schmiede -, Terrazzo -,
Treppen - und Anstrich-Arbeiten

im Submisstonswegzu vergeben.
Pläne , Voranschlag und Bedingungen sind in meiner

Wohnung zur Einsicht aufgelegt mit Ausnahme am 16. und
17. ds. Mts . und wollen Angebote mit berechneter End¬
summe bis Samstag den 18. ds . Mts ., mittags 12 Uhr,
bei mir eingereicht werden.

Zuschlag innerhalb 8 Tagen.
Nnterreichenbach, den 11. April 1931.

Joses Leicht.

Neuenbürg.
Bin unter Nr. 202

an das Telesannetz angeschlossen.

M

Ä
WF

R SrisseWyer, feüerhslier llllü feäervT
^ empfiehlt ^0. Aeed'seke kuekdaväi.

LZWtsselll, SrWWlhen, A
SlhVMMosen.

ÜMgkUel»>stzWein,

Dirkenseld.

Einzug der WM- und ENmmiisMer
am 15. April.

Förschler.

Laimbach , den 11. Kpril 1931.

Vrsusr - Zbnrsigs
Fm 9. Fpri! baden vir unsere liebe Butter,

OroLmutter uncl Or^roümutter
krsu

l.uiss ksttk
in ikrer bieimat in aller Stille bestattet.

für äie trauernden Hinterbliebenen:
steinttolck Uörnle , LürZerrneister,

mit fgmilie.

Ich habe Lust abzuscheidenund bei
Christo zu sein, denn es ist weit bester.

Birkenfeld , den 13. April 1931.
Todes - Anzeige.

Heute nacht ist meine liebe Gattin, unsere
innigstgeliebte, treue Mutter, Großmutter,Schwe¬
ster, Tante und Schwägerin

Fra«

Luise Kästle, «a»ower.
im Alter von 65 Jahren nach schwerem Leiden
zu ihrem teuren Herrn heimgegangen, der sie
lieble und gesegnete Wege geführt hat.

Philipper 1, 21.

Zn tiefer Trauer:
Christian Küstle mit Familie.

Beerdigung: Dienstag nachm. 3 /̂s Uhr.

Berubach, den 12. April 1931.

Ts- eSanzeige.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unser lieber. Vater. Schwiegervater. Großvater
und Bruder

Eugen Pfeifer,
„Blumeu "-Wirt.

im Alter von 54*/s Zähren nach langem, schweren
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Beerdigung: Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Birkenfeld.
Kinderloses Ehepaar sucht

per sofort

Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschästsstelle.

B i r k e n f e l d.
Ein Sahn und

»Hühner
zu verkaufen.

Baumgarteust «. 8.
Birkenfeld.

Eines Millckr
im Heinich, einen in den Herbst¬
gärten mit Garten und einen
in Langenäcker zu verkaufen.

Heergaffe 2V.
Birkenfeld.

Rld- Md Illhr-
Arbtiten

ein- und zweispannig, werden
gut und billig ausgeführt von

Karl OelschlSger,
Heergasse 26>.

B i r k e n s e l d.
10 bis 12 Zentner

zu verkaufen
Dietlinger Str . 38.

Suche für eine Nichte

als Säuglingsschwester. Dich
Hai Staatsprüfung und Zeug¬
nis. Für eine zweite NW'
als Stütze, hat Einjähriges,
gute Nähkenntnisse usw.; beide
aus gut. Oberlehrers-Familie,
Gehalt nach Uebereinkunft.

Ang. an Frau R . Rosprich,
Stuttgart , Kronenstr. 13.

Alle Strümpfe
gestrickte wie gewobene, werde»
von Strumpfklinik haltbar an-
gestrickt, angesohlt, gestoch
und Maschen unsichtbar ach
genommen. Füße nicht ad
schneiden. Annahmestellen>»'-
Neuenbürg: Wilh. Schnick

Ilgenstr. 232.
Calmbach: Marie Seystich

Witwe, beim„Waldhorn-
Birkeufeld: Anna Daß,

Hauptstraße 127.
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